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Tîumrner 19 — XL Jahrgang
Cfn Blatt für !jefmatlid]g ïïrt un5 Kunft
©cbruckî unb Derl«gt non Jules OTerDer, Buctjbruckerei, Bern

Bern, ben 14. ïïîai 1921

©ebulb.
Von Berm. uon Gil m.

Geduld, fagft du, und zeîgft mit lueifjem Singer

Auf meiner Zukunft feftgefcüloffne Cur.
Tft die minute, die da lebt, geringer
Als jene ungebor'nen? Sage mir!
Kann ft mit der £iebe du den £enz uerfdjieben,
Dann borg' id) dir für eine Giuigkeit,
Dod) mit dem Srüüürtg endet aud) das £ieben

ünd keine Berzensfd)ulden zablt die Zeit.

Geduld, fagft du, und fenkft die fcbiuarze £ocke,

ünd ftündlid) fallen Blumenblätter ab,
ünd ftündlid) fordert eine Cotenglocke
Der Cräne letztes Sabrgeld für das Grab.
Sieb' nur die Cage fcbnell uorüberrinnen,
Bord), u)ie fie mabnend klopfen an die Bruft,
fllad)' auf, tuas iuir nid)t beut' gewinnen,
Tft morgen unerfebiicber Verluft.

Geduld, fagft du, und fenkft die Augenlider,
Verneint ift meine Srage an das Glück;
So lebe luobl, id) feb' did) nimmer wieder,
So Lüill's mein unerbittlidoes Gefcbick.

Du baft geglaubt, weil and're warten müffen
ünd warten können, kann und mufj id)'s aud)

Id) aber bab' zum £ieben und zum Hüffen
Hur einen Srübüng wie der Rofenftraud).

Maus Snjubeit unb feilte Sodjter.
6.rzäblung pon .Alfred Buggenberger.

©s roar ein 93orfrüblingstag, faft fo belt unb tlar wie

jener, ba £ermine nor -einem Ssabr mit i-brem 33aier nadji

bem Daubenmoos gefahren, als iPauli feiner 23raut bas be=

fdjeibene foeimtoefen her ©beleutchen ©ruber oorjeigte. 3e»

bes ber fcbmalen 2tecterlein, bie ba unb bort im weiten ffie»

meinbebann 3wifd>en andern oerftreut tagen, jeber SBiesrain
unb aud): ber Streifen bacbfteiten tR-eblanbes würbe um»

fdjritten unb auf ©röjfe, 23obienbefdj-affenbeit unb ©rtrag
forgtidji unb forgfältig eingefdjöbt. Der ©ruber, ber ein

gebrechliches, altes SRännlein mar, tonnte rubig babeirn in
ber Stube üben, tßauti muffte fdjon Sefdjeib. ©r redete

fid)- in einen fleineln Cgifer bittern mit iRübmen unb ®or»

ftetten, faft wie wenn bas SInwefen fdjon ein wenig i'b-m

geborte. Dem ©ötti würbe es febr gut paffen, fcbon bies

Srübiabr ab3ugeben, berichtete er nebenbei.

Termine war fdjw-eigfant unb 3urüdbalteub. Sie tarn bei

ber Schübling ber ©rträg-e meiftens nicht gan3 fo bodj- wie er.

SBäbrenb ber 23efid)digung bes 3wifdjen andere Mein»
bauernböfe eingebauten £äusdjens tonnte fie einen 3ug
teifer ©nttäufdjung nicht aus ibrem offenen ©efidjt oer»

bannen. Sie fagte nicbt oiet ba3U, als ber ©ruber unb

iPauli über ben i^reis unb bie Sebingungen bin» unb ber»

rebeten; aber fie f-efete in rubiger 2Beife ihre ÏReinung burd),
baff man bie Sache nod) befdjfafen unb redji überlegen
motte, bas fei für beibe Deile beffer.

äBäbrenb SPauli fie am 2Ibenb nach ber Sabnftation
begleitete, fagte fi-e ibm offen heraus, baff es ibr nicht paffe.

Das fianb fei 3U febr 3erftüdeft. Unb in bem eingetlemmten
Räuschen, bas ba3U fein ©efidjt ber IRegenfeite 3utebre,

tonnte es ibr nie wobt werben.
SBenn Dauti ibr auch in oielem reibt geben muffte, fo

oermodjte er bad) feine SRiffftimmung nicbt gan3 311 oer»

bergen. Sie bürf-e bait nicbt an etwas anberes beuten,

fagte er mit fonberbarer 23etonung.

slummei- îy — XI. jshrgang ein Mgtt für heimatliche ?îrt und Kunst
STdcucttt und verlegt von juls5 Werber, vuchdruckerei, kern

Kern, den 14. Mai 1921

Geduld.
Von fierm. von 6ilm.

geduld, sagst du, und Zeigst mit weißem Singer
/Ins meiner Zukunft festgeschloß'ue üür.
Ist die Minute, die da lebt, geringer
Als jene ungebor'nen? Zage mir!
Kannst mit der Liebe du den LenX verschieben,

Dann borg' ich dir für eine Lwigkeit,
Doch mit dem Srühling endet auch das Lieben

lind keine her^ensschulden 2ahlt die ^eit.

Seduld, sagst du. und senkst die schwarte Locke,

lind stündlich fallen klumenblätter ab,
lind stündlid) fordert eine Llotenglocke
Der Hräne letztes Fahrgeld für das 6rab.
Zieh' nur die Hage schnell vorüberrinnen,
horch, wie sie mahnend Klopsen an die krust.
Mad/ auf. was wir nicht heut' gewinnen.
Ist morgen unersetzlicher Verlust.

geduld, sagst du, und senkst die Augenlider,
Verneint ist meine Frage an das glück?
5o lebe wohl, ich seh' dich nimmer wieder,
5o will's mein unerbittliches geschick.

vu hast geglaubt, weil and're warten müssen

llnd warten können, kann und muß ich's auch!
Id? aber hab' 2um Lieben und 2um Küssen

stur einen Frühling wie der Kosenstrauch.

Klaus Inzuben und seine Tochter.
grLählung von Alfred huggenberger.

Es war ein Vorfrühlingstag, fast so hell und klar wie

jener, da Hermine vor einem Jahr mit ihrem Vater nach

dem Taubenmoos gefahren, als Pauli seiner Braut das be-

scheidene Heimwesen der Eheleutchen Gruber vorzeigte. Je-
des der schmalen Aeckerlein, die da und dort im weiten Ge-

meindebann zwischen andern verstreut lagen, jeder Wiesram
und auch der Streifen dachsteilen Reblandes wurde um-
schritten und auf Größe, Bodenbeschaffenheit und Ertrag
sorglich und sorgfältig eingeschätzt. Der Gruber, der ein

gebrechliches, altes Männlein war, konnte ruhig daheim in
der Stube sitzen, Pauli wußte schon Bescheid. Er redete

sich in einen kleinen Eifer hinein mit Rühmen und Vor-
stellen, fast wie wenn das Anwesen schon ein wenig ihm
gehörte. Dem Eötti würde es sehr gut passen, schon dies

Frühjahr abzugeben, berichtete er nebenbei.

Hermine war schweigsam und zurückhaltend. Sie kam bei

der Schätzung der Erträge meistens nicht ganz so hoch wie er.

Während der Besichtigung des zwischen andere Klein-
bauernhöfe eingebauten Häuschens konnte sie einen Zug
leiser Enttäuschung nicht aus ihrem offenen Gesicht oer-
bannen. Sie sagte nicht viel dazu, als der Eruber und

Pauli über den Preis und die Bedingungen hin- und her-
redeten? aber sie setzte in ruhiger Weise ihre Meinung durch,

daß man die Sache noch beschlafen und recht überlegen

wolle, das sei für beide Teile besser.

Während Pauli sie am Abend nach der Bahnstation
begleitete, sagte sie ihm offen heraus, daß es ihr nicht passe.

Das Land sei zu sehr zerstückelt. Und in dem eingeklemmten

Häuschen, das dazu sein Gesicht der Regenseite zukehre,

könnte es ihr nie wohl werden.
Wenn Pauli ihr auch in vielem recht geben mußte, so

vermochte er doch seine Mißstimmung nicht ganz zu ver-
bergen. Sie dürfe halt nicht an et was anderes denken,

sagte er mit sonderbarer Betonung.
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